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Mr. 55.
Abonnement

in Wlen, in der Grvedition Ltopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Rr. 634, 2. Stock;

ganz jaͤhrig 4 fl. 3 kr., Hal. 2 fl. 24 kr.
vlertelſährig 1 fl: 12 kx. G. M.

Angswärts bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung:;

Wien, Mittwoch den 5. März 1851.

Friedenszeitung

—— 0 — * 2 *

Dritter Jahrgang.
Inſerate

aller Art werden in das Anzelgeblatt auſ¬
genommen und die drelſpaltige Petltzeſte
bel einmaliger Einruͤckung mit 4 kr.,Def
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger mil

> 6 kr. G. M. berechnet .
Ganzjährig 10 fl, halbjährig 5 A... vier⸗ ar vi
zi e . 3 86 ne

Das Medaktionsbureau
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/ rt litiſche und flttliche Bildung des Mmolteg. deſindet AM ebenfalls In der Leopslbfladt,a , pt ö. 8 x err

wrandefraße Nr, 634, 2. Stoa.

2 az 2x aendes: | Bi ; ĩ
° N gendes: Der Angeklagte Vincenz Sch! hatte ſich mit dem Angeklagten

Pränumerations Einladung. Chriſtian G. derart in Verbindung geſetzt, daß er ihm ſagte: ob er
Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. L. Leſer nicht Jemand wife, „mit dem ein Geſchäſt zu machen ware der Hafer

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Pränume⸗ aus dem Magazin der Nordbahn wegluführen und zu verzollen hätte, ey

ration zu 2A kr. pr. Monat bei der Redaktion, Leopoldstadt | würde dann die Ladung als zollfreie Gerſte paſſiren laſſen, und ſie könnte

Nr. 631, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 767, ( den Zollbetrag mit der Partei theilen. Der Angeklagte G. ging daraun
angenontmen. Zugleich werden die E. L. Pränumeranten , ein, und theilte dieſen Vorſchlag dem Angeklagten 8. mit, der als Ge=

welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den treidemaͤkler ſich viel auf dem Bahnhöfe aufhielt, und ft Expeditionen
von der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol: | für den Kaufmann Eduard F. beſorgte. L. meinte; „die paar Gulden

genden Tage zu verlangen . Jede andere, von wem immer ausge⸗ kaun ich auch mitnehmen,“ und fo wurden in der That am 14. März
ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Redaktion. 1850 von drei Wagen mit Hafer, der dem Kaufmann Eduard F. gehörte,

w zwei ohne Verzollung aus dem Bahnhofe geführt, indem der Angeklagte
EL. zu dem Kutſcher, welcher das Geld für, die Verzollung hatte, ſich
dieſes unter dem Vor wande geben ließ, daß er den Hafer bereits verzollt
habe und den Betrag zurückwolle, und mit beiden Wagen aus dem

Magazine durch den Hof der Nordbahn bis zum Thore ging, während
X * ; ;

der Angeklagte Sch. um ſcheinbar feine‘ Pflicht zu thun, in die Säcke
Stürmen des Jahres 1848 unberührt geblieben ſind. hinein ſtleß, und dann die Wagen ebenſo anſtandlos wie der am Thore

Schweden hat eine altſtändiſche Verfaſſung; der Adel und die Geiſt⸗ ſtehende G. paſſiren ließ. Beide Wagen enthielten nach den erhobenen
lichkeit finden Dabei keine vorwiegende , aber doch genügende Vertretung; Angaben 97. Megen Hafer und der Zell dafür hätte à 9 kr. für den

die Nechte der ausübendenGewalt find namhaft beſchränkt. Dieſer Beſtand . le , , , , . N EANr ME
der Dinge ſagte den Schweden auch bisher zu; das Balk lebte glicklIch Ag Letzteren zwifgen 9—10 fl. CM., und ſagte ihm: er habe den
und zufrieden, und kümmerte ſich wenig um die Ereigniſſt im Auslande . Betrag ausgerechnet, und dieſes ſei der Antheil für ihn und den Auf

Erſt in neueſter Zeit gaben die zu Stockholm vorgekommenen Ruhe“ ſeher.In der heutigen Verhandlung ſtellte der Angeklagte L. dieſe Worte
ſtörungen die Gewißheit , daß eine Partei des Umſturzes in dieſem Lande, ehtſchieden In Abrede, indem er behauptet nicht gewußt zu haben, auf, , 40: | ZUBE, Bl SE EngeDEDe SaMöge haupe
es mit Norwegen der Fall. Dieſes Land hatte jederzeit eine muſte hafte. für verſchiedene Partelen das Ker olungs geſchaft übernommen, da feine
und gerechte Verwaltung , und namentlich das Unterrichtsweſen hat | eigenen Mittel und Wege habe, um etwas zu erſpaͤren . Wie wenig ſtich.˖

bedeutende Fortſchritte gemacht. Selbſt die Demokraten zeigten mit Stolz höaͤltig Diele Vertheidigung, beweiſen die Zeugenausſagen des Herrn Ed.
auf Norwegen und lobten deſſen demokratiſche Einrichtungen; ſie ſagten: F., des Kutſchers Johann H. und des Hausknechts Franz St., welcheee . Ct r auch über die Art der Entdeckung dieſer Defrandation ſich naher aus¬
dort beſitzt das Volk diejenigen Rechte und Freiheiten, durch welche allein ſprachen . Als nämlich Hr, Eduard F. Abends von feinen: Leuten die
die Wohlfahrt der Staaten begründet werden kann. Doch das jetzige Zollbolleten über den Hafer verlangte, konnte ihm nur die Bollete über
Treiben de Demokraten gibt uns den Fingerzeig, daß fie entweder gar einen Wagen gegeben werden und der Kutſcher Johann H. erzählte nun,
keine obe eine ſolche Regierung wellen, an deren Spitze fie geſtellt daß der Müller . das Geld übernommen habe, meinte aber gleich, zes
würden, mn bieHerrſchaft über das Volk zu führen und die Hand im muß was vorgegangen fein“ und als wäre der andere Hafer nicht verzollt .Ss Hr. F., unruhig darüber, da die Sache ihm Verlegenheiten bereiten
gefüllten Saul des Volkes zu haben. x ‚4 Ponnte, ginn am andern Morgen zeitlich ſelbſt auf den Nordbahnhof,

Auch in dieſem Lande erhebt der Aufruhr ſein Haupt, und Aufwieg⸗· um den Angeklagten L. über die Sache zu fragen.
ler durchſtreifen die friedlichen, von Fiſchern bewohnten Kuͤſtenthäͤler . Ein Dieſer geſtand ihm nun im Vertrauen ein, daß er mit2 Aufſehern ſich

ſocialiſtiſchr Aufwiegler , Namens Mikkelſen , durchzieht das Land, offen , 33 2. 28 N . n r r, —. % d c
;

2 ; icht zugleich Hin. F. ihm bei feinen bedrängten Verhäͤ niſſen dieſen Neben¬
die Empörung und den Umſturz predigend . Das Eigenthum wird nicht | derdlenſt zu laſſen, ba er doch keinen Schaden babei habe. Herr F. machte
mehr geachtet. Hunderte von Bauern haben ſich zuſammengerottet, und aber, ohne jeboch den Namen des L. zu nennen, ſogleich die Anzeige,” und
Walder, welche nicht ihnen gehören, ausgehauen . erſt ſpaͤter, Anfangs April, bewog er endlich auch den Angeklagten C.

Die Wurzel der dortigen Aufregung ſteckt in den Arbeitervereinen unter Hinweiſung , daß er fein Schickſal erleichtern werde, wenn er ſelbſt
and dem Beſtreben der Arbeiter und ſProletarier, durch das ausübende die Anzeige mache, dazu, daß er mit ihm zu dem Zeugen, einem Ober¬

des zu ertrotzen. Doch, ein altes Sprichwort ſagt: „der Schuſter bleibe Den intereſſanten Mittelpunkt der ganzen Verhandlung bildete aber
bei feinem Leiſte, und wir ſagen; der Arbeiter möge bei feiner Arbeit der Angeklagte, Mäkler 8. Wahrend die beiden andern Angeklagten
bleiben und das Regieren Denjenigen überlaſſen, die Gott mit Verſtand

lle Detail
Sch ... 9. 39

a

w. offen Alles bekannten und e ,
eſegnet, und welche im Stande ſind, durch ihre Kenntniſſe für dasB gen, war fein Bertheidigungsſyſtem ein fortwährendes Ausweichen, ein. andes zu wirken. ü Nenntniffe f *

j . , . in den wichtigen 6 K .
eum, 3 8 . ö 8 erſchtterliches Leugnen. Er ſuchte immer darzuthun, daß er nicht gewußt

Gebe der Simmel, daß die Regierung ſich rechtzeitig ermannt, und daß eine ſtrafbare Handlung . Werke, noch weniger aber, daß ein Ver
durch kräftigen Biderſtand einem Treiben ein Ende macht, das nur un⸗ amter dabei im Spiele ſei. Er hatte es nur mit dem Thorhüter zu thun,
heilvolle Folgen herbeiführen kann. was und wie dieſer es machen märde, wußte er nicht. Eben ſo beſtimmt

{ 2 behauptete er, daß er am andern agegleich 39 die a . ——* wollte, aber nicht gewußt, an welchen Beamten ſich zu melden, und ein¬Gerichtsverhandlungen. | mal lich er fogar nich undautttth barchchümmern , daß fein Eingehen ia
Wien,3.März. Mit dem heutigen Tage beginnen die zweiten

Aſſiſen inWien, und wie bei der erſten Sitzungsperiode war der Zu¬
den Vorſchlag des G.. nur eine Falle geweſen, und er jedenfalls bie

; 2. ; Sitzun Anzeige gemacht hätte,
hörerraum wieder gänzlich gefüllt und die geſpannteſte Aufmerkſamkeit
begleitete die ganze Verhandlung. Aus der Anklageakte ergibt ſich Fol⸗ die Sitzung auf eine Stunde ausgeſegt. Beim Wiederbeginn der Sitzung

ö

Die Unruhen in Schweden und Norwegen.
Die nurnhigen Bewegungen in Schweden und Norwegen haben die

allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gerichtet, welche von den revolutionären .
n
.n .

zn

Nachdem Mittags 1 Uhr das Zeugenverhör geſchloſſen war, wurde
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begaun das Reſums des Staatsanwalts und die höchſt intereſſante Dar¬
ſtellung von Seiten der 3 Vertheidiger. Um 3 Uhr zog ſich der Gerichts
hof auf eine halbe Stunde zur Frageſtellung zurück, worauf den Ge¬
ſchwornen 5 Fragen vorgelegt wurden, von denen die erſten 3 über die
Schuld der Angeklagten einſtimmig mit Ja beantwortet wurden. Die
beiden andern Fragen mit Nein.

Die Staatsanwaltſchaft hob hierauf in ihrem Plaidoyer über das
Strafausmaß ſelbſt alle zu berückſichtigenden mildernden Umſtäͤnde hervor,
ohne aber dabei auch die gewichtig erſchwerenden aus dem Auge zu laſ¬
fen und formulirte den Antrag dahin, daß fie für Sch.. . eine 6monat—¬
liche, für G... eine 2monatliche und X... eine monatliche Atreſtſtrafe,
veiſchärft mit einem Faſttag in jedem Monat, ausgeſprochen wiſſen wolle.
Der Gerichtshof fand ſich aber bewogen, auch noch unter dieſe Strafe
herabzugehen, und fo wurde Sch.. zu Z3wöchentlichem , G. . . zu acht¬
tägigem und CL... zu 14tägigem Arreſt verurtheilt.

Gegen einen der Herren Geſchwornen, welcher ſich vor Ende der Ver—

handlung entfernt hatte, und alſo der Erſatzmann eintreten mußte, wurde
eine Strafe von 25 fl. CM. erkannt.

Wiener Neuigkeiten.
*WVerlaͤßliche Briefe aus Prag laſſen vernehmen, daß Se. Majeſtät

der Kaiſer Ferdinand ſammt Gemalin im Monate Mai d. J. auf die
Dauer von 14 Tagen zum Beſuche des a. h. Hofes in Schönbrunn ein¬

treffen werde.
Se. k. k. Hoheit Erzherzog Johann ſcheint geſonnen, den künftigen

Sommer in Frankfurt zuzubringen. Man ſchließt dies aus einem Briefe,
den der Herr Erzherzog an den Beſitzer der Gartenwohnung, die er im
Spaͤtſommer 1849 inne hatte, mit der Anfrage ſchrieb, ob er die frag¬
liche Wohnung für den Zeitraum von ſechs Sommermonaten um den¬
ſelben Miethpreis wieder haben könne, der in jenem Jahre dafür gezahlt
wurde.Die Herren Miniſter Fürſt Schwarzenberg und Dr. Bach haben
zur Anerkennung ihrer ausgezeichneten Verdienſte um die Erhaltung und
Befeſtigung der Geſammtmonarchie , das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Olmütz erhalten.

* Seit der friedlicheren Geſtaltung der Verhaͤltniſſe hat der Grenz¬
verkehr nach Preußen, beſonders der Leinwandabſatz, einen erfreulichen
Aufſchwung genommen.

und etwirkte die Adoption desſelben dadurch, indem fie einem ihr nun un¬
bekannten Manne 1 fl. CM. gab, der ſich dafür herbeiließ, vor der Bes
hörde ihren Gatten und den Vater des Wahlkindes vorzuſtellen, dann aber
einen Revers mit dem erborgten Namen zu unterſchreiben. Die eigentli¬
chen Eltern des Kindes waren jedoch mit dieſem Adoptivakte nicht einver¬
ſtanden und reklamirten ihr Eigenthum durch die Findelhausdirektion.
Der ohne fein Wiſſen zum Wahlvater gemachte G., hierüber zum Amte
beſchieden, erklärte dort, von einem Pflegekinde gar nichts zu wiſſen, und
behauptete, das Kind, was er habe, gehöre nur ihm, auch werde er es
keinem anderen Menſchen ausfolgen. Man wies ihm hierauf den Nevers
vor, den er unterfertigt haben ſollte, und der ganze Sachverhalt klaͤrte
ſich auf. Die Leiche des ſiebenten, von G.. . 's Gattin gebornen Kindes
hatte ſelbe in Stockerau mittelſt Spiritus aufbewahrt. Die Anklage lautet
auf Betrug.„Es dürfte intereſſant fein zu wiſſen, weſſen Porträt in der öſterr.
Monarchie am meiſten verbreitet iſt. Wir, die wir Alles wiſſen! —

ſind im Stande hierüber unſere Leſer in Kenntniß zu ſetzen. Das am
meiſten in der öſterreichiſchen Monarchie verbreitete Porträt iſt jenes der
Mad. Preshel, Zündhoͤlzchenfabrikantin in Wien, das bekanntlich auf
jedem Paͤckchen figurirt.„Es dürfte vielen Leſern bekannt fein, daß kuͤrzlich in Blättern
Inſerate zu leſen waren, durch welche ſich weibliche Weſen zum Heerau s¬
rupfen grauer Haare anboten. Wir haben dies als eine widernatür¬
liche Unterſtützung der Eitelkeit angeſehen und obwohl das Anerbieten
ſchon für ſich höchſt und derb zu rügen iſt, ſo haben wir doch des Frie¬
dens willen hierüber geſchwiegen . Nun kommt uns aber ein Fall zu, den
wir unſern Leſern zur Nutzanwendung nicht vorenthalten dürfen. Ein Herr
in den Vierzigern hatte des Lebens genoſſen, was Wunder, wenn ihm
ſchon einige graue Haare aus dem dichten Schwarzwalde hervorguckten.
Er ließ ſich nun, von der Eitelkeit getrieben, zu einer ſolchen Operation
herbei. Freilich mochten feiner grauen Haare kaum Hundert geweſen fein,
ſo mußte er doch eben fo viele empfindſame, nadelſtichähnliche Zuckungen

aushalten, wofür er obendrein noch die Tare von, wie wir hören, fünf

* Aus Anlaß vorgekommener Anfragen , wie ſich gegenwärtig , wo an
die Stelle der Klaſſenlehrer Fachlehrer getreten find, mit der Berichtigung
der Prüfungstaren benommen werden ſoll, wird zur allgemeinen Kenntniß
gebracht , daß an Staatsgymnaſien in Folge hohen Miniſterialdekrets
vom 18. Okt. v. J. die Prüfungstare für jede Semeſtralprüfung mit
6 fl. CM. beſtimmt wurde, wovon ein Drittheil dem Direktor und zwei
Drittheile den zu prüfenden Lehrern zuzufallen haben.

*Die k. k. Gensd'armerie wird nun eben fo, wie das k. k. Militär,

Gulden CM. zu zahlen hatte. Nun war er froh, ſeiner grauen Haare
los geworden zu ſein. Aber wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er am
andern Tage ſich im Spiegel betrachtend , faſt noch mehr Graͤulinge auf
ſeinem Kopfe erblickte, als er ſich hatte herausnehmen laſſen. Sellte er
auch dieſe ſich herausnehmen laſſen? da hatte er wieder zu befürchten,
daß auch der übrige Reſt noch ganz grau werde. Er ließ einen Theil
ſeiner Eitelkeit fahren und mit Recht; denn iſt es nicht beſſer graue
Haare zu tragen als gar keine?

Verfloſſenen Sonntag excedirte ein Weib in Neulerchenfeld derart,
daß eine Patrouille einſchreiten mußte, wodurch ein bedeutender Zuſam¬
menlauf von Neugierigen entſtand. Es hatte naͤmlich ein Sohn dieſes

Weibes einem Grünwaarenhaͤndler die Fenſter muthwilliger Weiſe einge=

im Scheibenſchießen eingeübt, zu welchem Behufe in einigen Bezirken be¬
reits Schießplätze ermittelt werden.

* Bon. einem jungen Menſchen , früher Handlungskommis, ſpäter
Kellner in Weigelsdorf, waren dem Herrn Miniſterpräſidenten Fuͤrſten
v. Schwarzenberg ſchon wieder Briefe politiſchen Inhalts zugekommen,
aus denen nicht klug zu werden war. Samſtag Abends erſchien der Ver¬
faſſer derſelben perſoͤnlich im Palais des Miniſteriums des Aeußern, und
verlangte eine Erledigung ſeiner Zuſchriften, deren Zahl ſchon auf zwölf
angewachſen war, in ſo auffallender Weiſe, daß man ihn als geiſtes krank
erkannte und in das Irrenhaus zu bringen genöthigt war.

Ein ſtellung der Don au dampfſchifffah rten. Bei der
eingetretenen ſtarken Kaͤlte und dem niederen Waſſerſtand wurden die
Paſſagierfahrten zwiſchen Wien und Peſth wieder eingeſtellt , doch ſoll
jeden zweiten Tag ein Paſſagierſchiff zwiſchen Peſth und Gönyö gehen,
und der Waarentransport nach Möglichkeit fortgeſetzt werden. (Bei der
eingetretenen Witterung erſcheint wohl jede Fahrt ſehr in Frage geſtellt.)Herr Kapellmeiſter Strauß iſt plötzlich von einem heftigen Unmwohl¬
fein ergriffen worden, und konnte deßhalb vorgeſtern nicht mehr perſoͤnlich
ſein Oicheſter bei ſeinem Benefize⸗Ball dirigiren , wie er auch geſtern ver¬
hindert war, bei der Redoute die Tanzmuſik zu leiten.

*In der Buchdruckerei des Herrn Dorfmeiſter unter den Weißgãr¬
bern eib vorgeſtern der Arbeiter Johann Werk aus Unvorſichtigkeit
mit ſeinem Arme derart unter den Riemen des im vollen Laufe befind¬6 Schwungrades einer Druckmaſchine , daß ihm derſelbe zerquetſcht

urde.Im k. 6. Bezirksgerichte Sechshaus wird nächſtens eine intereſſante
Gerichtsverhandlung ſtatlfinden, der man allgemein mit Spannung ent»
gegenſieht. Die dort wohnhafte Antonia G., Gattin eines Gärbergeſellen,
hatte namlich das Unglück, daß ihr ſechs zur Welt gebrachte Kinder ſtar—
ben. Das ſiebente, welches fie bei einer Bekannten in Stockerau gebar,
ſtarb gleichfalls bei der Geburt. Aus Furcht, ihrem Gatten, den der
kinderloſe Eheſtand kraͤnkte, neuerdings Schmerz zu bereiten, ging ſie
nach dem Wochenbette in das Findelhaus, übernahm dort einen Pflegling

worfen, was ſeine Anhaltung zur Folge hatte, gegen die ſich aber die
Mutter fo lange ſträubte, bis ſie durch die Wache abgeführt wurde, wor¬
nach ſich auch die Volksmenge ruhig wieder zerſtreute.

Sonntag Nachmittags 3 Uhr brach in dem Hauſe Nr. 50 in der
Vorſtadt Gumpendorf Feuer aus, und es wurde dadurch eine vom Haupt¬
gebäude entfernt gebaute, dem Maſchinenfabrikanten Lauda gehörige Werk¬
ſtätte in Aſche gelegt. Das Feuer, deſſen Entſtehungsurſache nicht bekannt
iſt, griff fo heftig um ſich, und fand in den angehäuften Holzvorraͤthen
fo reichlich Nahrung, daß alle Rettungsverſuche erfolglos blieben.Die Fruchtbarkeit der Tauben übertrifft jede anderer Vögel. In
England iſt es bereits erwieſen, daß von ein Paar Tauben in vier Jah¬
ren nicht weniger als 14,762 Tauben erzeugt werden. Ein hieſiger Tau¬
benzüchter hatte ebenfalls von zehn Paar Tauben, die er beſitzt, im vers
floſſ'nen Jahre an jungen Tauben über 10, 900 Stück verkauft, was alſo
im Verhältniß zu der obigen Berechnung nur als ſehr gering erſcheinen
muß. Würde die Taubenzucht bei uns in beſſerem Flore ſtehen, ſo könn¬
ten viele ihrer Unternehmer reich werden und ein wohlfeiles Geflügel für
die Gourmands liefern.

* In der Alſervorſtadt iſt das fünf Monate alte Kind eines Zim¬
mergeſellen, während ihm die Mutter die Bruſt reichte, plötzlich von einem
Huſten befallen worden und ſogleich geſtorben.Juland.

— Aus Korneuburg wird uns berichtet, daß in dem nahen Orte
Baumgarten vom 15. bis 19. v. M. ſieben Perſonen ein Opfer der
Cholera wurden.

.
Gratz. Von dem hieſigen Schwurgerichte wurde am 27. v. bei

nicht öffentlicher Verhandlung Anton Wiskoezill, Gemeindebeamtervon Mus
reck, wegen des Verbrechens der Nothzucht von 3 Mädchen im Alter von
6 — 9 Jahren verübt, für ſchuldig erkannt, und zu8 Jahren ſchweren Ker¬
ker verurtheilt . , 33

— In Klagenfurt ſollte die „Judith“ von Hebbel zur Benefize—
Vorſtellung eines Schauſpielers gegeben werden. Von Seiten der Cenſur
hatte man gegen die Aufführung mit den am Wiener Burgtheater ge«
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machten Beſchränkungen nichts einzuwenden. Allein die vornehme Damen
welt der kaͤrntneriſchen Hauptſtadt legte gegen das Stück feierlichſt Pro¬
teſt ein, mit dem Bemerken, daß in demfelben alle Schranken der Sittlich¬
keit durchbrochen ſeien, und kein ehrbares Mädchen es wagen könnte, ins

Theater zu gehen. Die Direktion hat das Ihrige gethan und „Judith“
wird nicht zur Aufführung kommen.

— Mailand, 27. Febr. Da die Ausſtreuung von revolutionären
Proklarnationen und aufregenden heimlich gedruckten und verbreiteten

Schriften noch immer kein Ende nimmt, ſo hat der Feldmarſchal Radetzky
als oberſter Eivil- und Militäͤrchef des lombardiſch venetianiſchenKönig=

reiches eine Bekanntmachung erlaſſen, wodurch eingeſchärft wird, daß eine

diesfaͤlige Proklamation vom 10. März 1849 noch immer in voller Kraft
beſtehe, und daß diejenigen , welche es unterlaſſen , ein ſolches ihnen zuge¬
kommenes Druckwerk augenblicklich der Behörde, ſei es auch nur einem
Gengd'armen, zu übergeben und dabei noch die Art, wie ihnen ſelbes zu¬
kam, ausdrücklich zu bezeichnen, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde mit
einer Kerkerſtrafe von 1—5 Jahren belegt werden ſollen.

— Berlin, 3. März. (T. D.) Das oſterr. Korps in Holſtein wird
um eine Brigade von 3000 Mann vermindert.

— Berlin. In hieſigen Blättern ladet das Stadtgericht wiederum
die unbekannten Erben der im November verſtorbenen unverehel. Thomas
(aus dem ſogenannten Geſpenſterhauſe am Schloßplatz ) vor. Aus der

Ladung ergibt ſich, daß ſich bis jetzt erſt ein Erbe, der KreisboteReinecke

zu Sangerhauſen, als mit der Erblaſſerin im fünften Grade verwandt,
zu der bekanntlich ſehr bedeutenden Erbſchaft gemeldet hat.

— Unter einer Anzahl Knaben war es vor Kurzem in Berlin in
der Holzmarktſtraße dadurch zum offenen Kampfe gekommen, daß einige
unter ihnen die preußiſche Kokarden an ihren Mutzen trugen, von den
andern als Treublndler aufgezogen wurden. Der Knabe Winter war hier» |

über ſo in Wuth gerathen, daß er ein ihm von einem Kameraden ge»

reichtes Meſſer ergriff, und damit einem ſeiner Gegner einen Stich in
die Hand verſetzte . Die hierdurch verurſachte Blutung war ungewöhnlich

heilte indeß bald, und der Knabe Winter wurde daher, weil nachtheilige
Folgen nicht zurückgeblieben waren, nur der leichten vorſaͤtzlichen Körper¬
beſchädigung angeklagt und vom Einzelrichter zu 20 Ruthenhieben verur¬
theilt. Die Zeugen waren meiſt Knaben.

— In Jehſer (in Preußen), Kreis Züllichau, fand der daſige
Gaſtwirth „zum grünen Baum“ bei Ausraͤumung feines Kellers am
18. Jänner (Nachmittags), als am 150jäͤhrigen Kröͤnungstage einen be¬

deutenden Schatz, beſtehend in Gold⸗ und Silbermünzen, als: Fried¬
richsd'ore, Thaler, Mariengroſchen, Vierundzwanziger und Achtundvier¬
ziger, ſaͤmmtlich geprägt unter der Regierung Friedrichs J. und Friedrich
Wilhelms J. Bei Ausräumung des Schuttes hat man etwa einen Fuß
tiefer als der Schutt gelegen, geſtochen, und iſt dabei in der Mitte des
Kellers auf einen harten, dumpftönendenGegenſtand geſtoßen. Bei näherer
Unterſuchung fand ſich ein ſchwerer eiſener Kaſten vor, angefüllt mit
gemünztem Gold und Silber; trotzdem, daß der Kaſten vom Roſt gänz¬

—
—

an den
ſtark, und der Verletzte in Folge deſſen ſehr geſchwäͤcht . Die Wunde berger⸗Heurigen ein bene anzuthun .

—
—

—

— Man ſchreibt uns von der bosniſchen Grenze vom 27.
Febr.: Unmittelbar nach dem Einrücken Omer⸗Paſcha's in der inſurgir¬
ten Stadt Moſtar ward der Vezier Ali Paſcha nebſt ſeinem Sohne
Hafiz Paſcha und feinen vertrauteſten Dienern verhaftet . Seine Wohnun¬
gen in Buna und Stolacz wurden durchſucht, ſeine Papiere mit Beſchlag
belegt. Ueberhaupt dauern die Verhaftungen in Bosnien und der Herze¬
gowina im großen Maßſtabe fort.

— Belgrad. Die „Vojwodjanka“ meldet, daß die bewaffnete
Macht des Fuͤrſtenthums Serbien um zehn Bataillone verſtärkt und
Grenzregimenter gebildet werden, wie ſolche in der öſterreichiſchen Militär»

dem ſie einestheils die Sicherheit des Landes noch mehr gewaͤhrleiſten ,6 aber eine Reſervemacht für unvorhergeſehene Fälle begrün¬
en werde.— Chriſtiania, 18. Febr. „Chriſtianiapoſten“ ſpricht von in

Stördalen und Levanger vorgefallenen Auflänfen . In letzterem Orte hatte
die Verhaftung des umher reiſenden Agitators Mikkelſen einen Tumult
erregt. Nach beiden Orten iſtMilitär requirirt. Mikkelſen ſoll ein Emiſſaäͤr

Thrane's ſein und zu Gunſten der Arbeitervereine ſich verwenden.
Humoriſtiſch- ſatyriſche Drocken.

* Die preußiſche Anleihe in England ſcheint nicht recht zu Stande
kommen zu wollen. England ſagt wie Shylok: Ich will Sicherheit haben
für alle Fälle und annehmbare Bürgen.

** Der Praͤſident der franzöſiſchen Republik hat fein Haus einge¬
ſchkänkt, das iſt Sie Folge davon, daß das Haus den Prändenten eins

geſchraͤnkt hat. Nun ſind aber Beide ſo eng in den Schranken, daß ſie

|
grenze beſtehen. Dieſe Maßregel wird als eine zweckmäßige bezeichnet , in¬

1

| nicht wiſſen, wie fie auf gute Art ſich daraus losmachen können.
| ** Der 24. Februar iſt fo ruhig vorübergegangen, daß man allge»

mein glaubte, Paris habe ſich im Kalender geirrt. Nar im Süden war
etwas Revolution, — das iſt nur der Uebung wegen.

** Carlier iſt von der Nachricht , daß Palmerſton aus dem Par¬
lament ſcheiden durfte, fo voll Freude ergriffen, daß er von Paris eigens

hein reiſet, um ſich in den letzten Faſchingstagen am Johannis¬

Buntes aus der Zeit.
é Wenn der Türke gegen einen Europäer oder ſonſt einen Saft

eine beſondere Achtung ausdruͤcken will, ſo ſitzt er während des ganzen
Beſuches auf den Ferſen und hat nicht die Beine nach Landesſitte unter¬

ſchlagen, wodurch er zeigt, daß er ihn, wenn nicht höher, doch ſich gleich
ſtellt. Gegen einen Chriſten (ungläubigen) iſt dieſes Benehmen ein beſon¬
bers bedeatendes Zugeſtaͤndniß an den Geiſt der Zeit. — Ueberhaupt
drücken durch die Art des Sitzens auf dem Sofa ſowohl der Hausherr
als der Beſucher zahlreiche , dem Europäer kaum verſtändliche Schattirun=

gen ihrer gegenſeitigen Verhaͤltniſſe aus, des öffentlichen, dienſtlichen, hier¬
ärchiſchen ü. ſ. w. und in der Beobachtung dieſer Etiquette find fie ſehr
ſtreng und empfindlich: bald ſitzen ſie mit Unterſchlagung beider Beine,
bald halten ſie ſich auf den Ferſen, bald laſſen ſie einen Fuß vom Sofa

lich zerfreſſen, haben ſich die Münzen ſehr gut gehalten und find meiſtens nach dem Boden herabhaͤngen.— Die Kenntniß dieſer ſehr genau be¬

jo blank, als wären dieſelben erſt jetzt geprägt worden. Ein zufällig
durchreiſender jüdiſcher Kaufmann bot für dieſen Schatz ſogleich 6000 Thlr.
Der Gaſtwirth wird ſich aber hüten, denſelben unter dem wahren Werthe
zu verkaufen. A

— München, 2. März. (T. D) V. d. Pfordten beantwortet diet
Interpellation , das Tabakmonopol betreffend, beruhigend.

— Paris. Unſere politiſche Lage wird immer bedenklicher . Das
neue Miniſterium fühlt täglich mehr, daß es ſich nicht lange halten kann
und hat dieß bereits dem Praͤſidenten erklärt; derſelbe hat jedoch den
Miniſtern die Nothwendigkeit vorgeſtellt, noch für einige Wochen auf
ihren Poſten zu verbleiben.— Ein Arbeiter hatte auf der Straße eine

Brieſteſche gefunden und übergab ſelbe dem Polizeikommjiſſariate . Die

ſtimmten Verhaͤltniſſe bezeichnet einen wohler ogenen, mit der konven¬
tionellen Höflichkeit vertrauten Mann. — Solche ähnliche, lächerliche
Gewohnheiten machen ſich auch unter den gebildet ſein dünkenden Völkern
bemerklich , und das Wunderbarſte iſt dabei, daß Niemand ſolche als la¬

chens werth erkennt.
** In Cincinnati findet man den echten Kaffee zu ſtack. Man

| laßt ſich dort viel Geld koſten, um Cichorienkaffee aus Deutſchland zu
erhalten. Man bezahlt dieſen dort höher als bei uns den theuer zen echten!
Im Ohioſtaate wird der Cichorienkaffee als Delikateſſe geehrt. Wie gefällt
dies unſern ausgezeichneten Kaffeeverfälſchern? Wäre der Ohloſtaat nicht
ein neuer Ausflußplatz für ihre Waaren? Wenn fie einen Tauſchhandel .
gegen echten Kaffee eingingen und ſich noch etwas herausbezahlen ließen,

Brieftaſche enthielt verſchiedene Schriften, welche über einen in Paris zu | ſo wäre ihnen, den Bewohnern im Ohioſtaate, und uns geholfen! (Wir
organiſirenden Aufſtand handelten. Es war ein Plan der Stadt beigefügt
und auf demſelben alle die von den Aufſtändiſchen zu machenden Bewe¬

gungen auf den verſchiedenen Straßen und Plätzen, bie zur Zerſtörung
beſtimmten Gegenſtände und die geeignetſten Punkte zu Barrikaden und
Angriffen mit rother Tinte bezeichnet .

hören übrigens, daß ein gewiſſer Hotelbeſitzer hierſelbſt dieſe Angelegen¬
heit ſich doch in Ueberlegung genommen hat und von jetzt an ſeine Cicho¬
rien ſtatt an feine Gäfte nach Cincinnati verkaufen will)

26 Die Schneidermeiſter Guſtav Adolph Müller und Heinrich Klemm
in Dresden haben den Vertretern ſämmtlicher deutſcher Staaten zei den

— Paris, Der „Demokrata polski“ vom 9. Febr. ſchildert die | Konferenzen die erſte Nummer einer „Europäͤiſchen Modenzeitung“ zuge¬

Verhältniſſe der polniſchen Emigranten in der Turkei, ſo wie jene der
| ſendet mit einer Anſprache, in welcher fie die Schöpfung einer nationalen

Agenten Ezajkowski und Koscielski , und gibt genaue Daten über die Mode im aͤſthetiſch =praktiſchen „Stiele“ C) befürworten und um den

kürzlich nach Liverpool Eingeſchifften. Unter ihnen befanden ſich n ämlich | hohen Schutz der konferirenden Herrn zur Gründung einer „deutſchen
248 Polen, 1 Czeche, 3 Deutſche, 10 Magyaren und 1 Italiener . Die Bekleidigungs akademie bitten. ö

Centraliſation zu London hat für deren Lebensunterhalt eine Subſprip⸗ | *, In einer zu New. Mork eingerichteten Ausſtellungslotterie iſt der

tion eingeleitet. Das erſte Ergebniß derſelben betrug nur 125 Franken. Haupttreffer: freie Hin⸗ und Herreiſe nach London zur Gewerbe⸗Aus¬

. London, 28. Febr. (. D) Stanley's Bemühungen find voll. ftellung und 100 Dollars zur Beſtreitung der Aufenthaltskoſten! Dieſer
ſtändig geſcheitert. Die Voreinigung der Wighs und der Peeliten hat bis | Gewinn dürfte auch bei uns Nachahmung finden, Die Spekulation wird
jetzt die meiſte Ausſicht. ſicher ſchnell bei der Hand ſein!

.
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Feuilleton.
Der maghariſche Guerilla.

(Aus dem un gar kſchen.)
(Fertſetzung.)

Jener muthige Krieger, deſſen Erſcheinen ſolch paniſchen Schrecken verur¬
ſachte, iſt unſer alte Bekannte , nur daß er uns gegen ſein einſtiges Ausſehen, als
ihn Elend und Demüthigung niedergedrückt und fein Schickſal uns auf eine fo
tragiſche Weiſe mit ihm bekannt werden ließ, jetzt als ein von der Arbeit abgehär¬
tetet, imkräftigen Jugendalter ſtehender Mann, in deſſen Antlitz die Begeiſterung
und das Bewußtſein vollbrachter Pflicht ſich widerſpiegelt, in unendlich verän¬
derter Geſtalt erſcheint.

Ein grüner Jägerrock mit rothen Aufſchlagen und weißen Knöpfen, ein
grauer Ernani⸗Filzhut mit Hahnenfedern, rothe Fangſchnüre und bis über die
Knie reichende Kappenſtiefel, waren die beſonders gut kleidende Tracht des ſtattli¬
chen Kriegers, wozu eine wohlgefüllte Patrontaſche um den ſchlanken Leib ges
ſchnallt, ein breites Schlachtſchwert und Piſtolen mit gezogenen Läufen recht
gut paßten.

Da ſtand die athletiſche Geſtalt des Guerilla⸗Hauptmanns , die Arme über
der Bruſt gekreuzt, vor den überraſchten Gegnern, umgeben von feinen Offizieren ,
die, heitern Muths von den Lagerfeuern aufbrechend, mit ihrem Hauptmanne ein
Abenteuer beſtehen wollten, welches um ſo intereſſanter zu werden verſprach , da
es das Auffiſchen einer mit den Stromwellen ringenden Najade galt, die muthig
genug war, in der Gefahr die Hilfe von noch viel gefährlicheren Mars ſöhnen
anzurufen .

Der Hurbaniſten⸗Häuptling biß ſich vor Zorn die Lippen blutig, wegen der
feigen Niedergeſchlagenhelt , in Folge deſſen feine ganze Truppe, ohne einen Schuß
zur Vertheidigung gethan zu haben, gefangen genommen werden konnte.

„Zittert Ihr denn, dieſem Meuterer die verrätheriſcheBruſt zu durchbohren?“
fragte er ſpöttiſch ſeine eigenen Leute, während er in der Weiſe, wie er dieſe
Frage ſtellte, den todtbringenden Befehl auszudrücken ſtrebte.

Sodovec belachelte dieſe?
wollte er die Waffen zur Vim lheidigung ergreifen . .

„Lächle nur Über Deine eigene Schande, Du verrätheriſcher Apoftat , ver
Du ein Sbldling eines fremden Stammes gegen Deine eigene Nation geworden
biſt,“ ereiferte ſich verwegen der kriegeriſche Prieſter, und jeder Gefahr Trotz
bietend, bereitete er ich zum alleinigen Angriff .

„Ich bin weder Verräther noch Söldling,“ erwiderte Sodovec verächtlich;
zich bin ein Verfechter der Freiheit der im Lande wohnenden Slaven, die nur
allein unter dem Panier der ungariſchen Nationalität Beſtand haben kann; Uübri¬

gens iſt der Ort hler viel zu froſtig, um eine landtägige Verhandlung vornehmen
zu konnen, und wir find auch nicht dazu berufen. Du hältſt Dich, wie ich vere
nommen, für einen Helden, kannſt demnach kein Mörder werden. Darum laſſe
vieſes Weib und den Knaben, die ſich nicht mit Waffen in der Hand zu verthel¬
digen vermögen, frei ziehen.“

Statt mit Worten antwortete der Hurbaniſten⸗-Hauptmann mit einer Kugel,
die Sodovec's Federbuſch mitriß . Ciner der Offiziere aus des Letztern Begleitung
nahm gelaſſen ein Piſtol und rächte ſeinen Hauptmann durch einen Schuß, der
des Hurbaniſlen Kopf zerſchmerterte.

Ein kurzes Gefecht beſchloß das nächtliche Zuſammentreffen; Einer der une
gariſchen Guerilla⸗Offiziere wurde verwundet, die Hurbaniſten aber gefangen
genommen.

„Slavinka! Du Genius des geliebten Vaterlandes, Du biſt wieder hier, in
dieſer eiſtgen Kälte!“ rief Sodover, während er das vor Kälte zitternde Weib in
ſeinen warmen Mantel barg.

„Ja,“ erwiderte Slavinka, „und weil ich eilen mußte,
müthige Knabe mein Führer auf dem verwegenen Gange.“

„Damit in Zukunft kein Menſchenmarkt in Peſth werden möge!“ ſetzte Jvan
mit heiterem Antlitz hinzu.

Nach Verlauf einer halben Stunde wurde Slavinka in einem freundlichen

ſo war dieſer helden¬

uth, ohne auch nur eine Müeöne zu machen, als

Wiener Rürsenhericht vom4. März

Stübchen zu Lehota bequartirt, wo ſte ſich bei der liebreichen Sorgfalt einer mun¬
teren Marketenderin baldigſt recht heimiſch fühlte.

„Was bringt Ihr mir, Marica ?“ fragte ſte die freundliche Bzuerin, als
ihr dieſelbe eine dampfende Taſſe auf den Tiſch vorſetzte.

„Eine Weinſuppe, gnädige Frau, fe wird Ihren vom Cigwaſſer ſo recht
militäriſch gewaſchenen Körper wieder erwärmen,“ erwiderte Marica, — auch
eine alte Bekanntſchaft vom Peſther Kindermarkte her, wo wir ſte mit dem kleinen
Ivan trafen.

Ivan hatte ſich indeß unter dem Schutze feiner Mutter in der Küche wie ein
Paſcha en miniature breit gemacht.

„Hat Euch wohl, Marieca, nicht gereut, die ſtille Häuglichkeit in meinem
Haufe mit dem geräuſchvollen Lagerleben vertauſcht zu haben?“ fragte die theil¬
nehmende Slavinka, die nach der Üüberſtandenen diaboliſchen Fahrt den würzigen
Weinſchaum mit beſonderem Wohlhehagen ſchlürfte.

„Ob ich's nicht bereut habe?“ erwiderte verwundert Marica; „ach, wem
die Lage des Volkes in dieſem Lande fo bekannt iſt, wie mir, wer in einem korn¬

|

|

|
|
|
|

|

überflutheten Lande dem Hungertode nahe war, wie ich, und wer den Bruder
ſeines verhungerten Kindes auf einem Menſchenmarkt zu verkaufen gezwungen
war, wie ich, der wird nicht zittern, wenn es die Noth erforderte, in einer Mer
volution, die für dae Volkswohl blutet, auch das Leben zu opfern.“

Sodoverc, der Guerilla, ließ jetzt anfragen, ob er eintreten dürfe.
Slavinka hatte bereits trockene Kleider erhalten, und ging nun die Ihre

oͤffnen, um den Hauptmann mit einigen feiner Offiziere zu empfangen .
Die Krieger verbeugten ſich achtungsvoll vor dem heldenmuͤthigen Weibe,

das ſich für das Vaterland ſo großen Gefahren preisgab.
Sodovec nahm ihr gegenüber Platz; fein männliches Antlitz verrleth die eins

ſtige, auch jetzt noch nicht erloſchene Neigung zu dem ſchönen Weibe.
Slavinka ſeufzte; denſelben Augenblick aber erheiterte ſich ihr Antlitz in

Folge einer inneren Regung; — es war ein Strahl der Hoffnung, der ſte für die
Leiden der Vergangenheit zu troöſten ſchien.

„Dein Name iſt in meinem Tagehuche für die Nachwelt bezeichnet,“ fagte
Sodover in patriotiſcher Begeiſterung.

„Was ich thue, iſt kein Verdienſt; es iſt eine Pflicht, indem mein Gatte
gegen das Vaterland kämpſt;“ erwiderte Slavinka ohne alle Koketterie .

„Aber dieſe außerordentlichen Leiſtungen als Kourier —“
„Sind nothwendig,“ ſprach unterbrechend Slavinka, „ſonſt wäre Ja zpöi=

ſchen dem Gömörer, Sohler und Liptau⸗Zipſer Freikorps keine ſichere Kommunis
kation; und wenn das planmäßige Zuſammenwirken derſelben je erforderlich
war, ſo iſt dies gewiß jetzt der Fall, damit ſte den Durchzug des ungariſchen
Heers decken. Dann iſt ja dies für mich keine fo fabelhafte Unternehmung, als es
beim exſten Augenblick zu fein ſcheint; bis zu meinem ſiebzehnten Jahre lebte
ich in den Gebirgen, und zwar eine mutterloſe Waiſe; ich kenne den Weg; dazu
iſt Joan ein vorzüglicher Führer; Muth beſttze ich; der neuen Konſtitutlon zu
huldigen, hat mich mein einſtiges Schickſal gelehrt; dies alles zuſammengenom¬
men, kann mein nützlicher Dienſt kein Opfer genannt werden, um ſo weniger, da

| auch meinem Egoismus dadurch Befriedigung wird.“
Bei dieſen letzten Worten überflog eine leichte Röthe das Antlitz der ſchuld¬

loſen Frau.
ᷓ

Der glückliche Sodover aber verſtand den Sinn dieſer lieblichen Selbſt¬
anklage.

| Alſo Begeiſterung für's Vaterland und die Liebe bewogen dieſe verwegeneNajade zur Unternehmung ſolch abenteuerlicher , gefährlicher Kourlerfahrten.
(Fortſetzung folgt.)

— —
—

— —

In Folge des Wohlthätigkeitz⸗Aufrufes ſind bis jetztfür die ſieben armen Familien eingegangen:
Laut letztem Ausweiſe 31 fl. — kr. CM. — Von Maurer 20 kr. Von PeterPaul W. 1 f. Von C. G. S., mit dem Motto: „Verhärtet nicht Eure Herzen gegen das

Unglück Eurer Brüder, ſondern helſet nach Kräften !“ 1.
Summa 33 fl. 20 kr.

1851, '

—
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—
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